Aktionsgemeinschaft gegen die A 94 – Bund Naturschutz

Pressemitteilung

Wir hätten lieber gewonnen – Aber wir lassen

uns nicht entmutigen – Der Blick richtet sich

nun auf Leipzig

Es wäre zu schön gewesen, wenn wir schon in Bayern gewonnen hätten. Nun werden wir alles daran setzen, vor dem Bundesverwaltungsgericht in Leipzig zu unserem Recht zu kommen. Denn es kann nicht sein, dass alle früheren amtlichen Stellungsnahmen nun plötzlich nichts mehr wert sein sollen. Stellvertretend seien hier nur einige Beispiele genannt, mit denen die Behörden selbst zugegeben haben, dass eine Lösung im Bereich der B 12 (Trasse Haag) eindeutig besser ist als die Isentalautobahn: 

· „Je mehr man sich mit der Trasse Dorfen befasst, umso eklatanter zeichnen sich die Vorteile der Trasse Haag ab.“ (Das Gutachterbüro Dr. Schober, das im Auftrag des Freistaats Bayern bis heute tätig ist, am 11.9.1997.)

· „Die Trasse Dorfen ist nicht nur als ungünstiger, sondern sogar als wesentlich ungünstiger einzustufen. Bezüglich des Verkehrslärms ist die Trasse Dorfen deutlich ungünstiger zu beurteilen als die Trasse Haag.“ (Das Landesamt für Umweltschutz am 17.4.1997)

· „Wir stellen fest, dass bei allen sieben zugrunde gelegten Schutzgütern die Trasse Haag eindeutig günstiger ist als die Trasse Dorfen.“ (Reg.v.Obb. 20.2.1997)

So also klang es noch bis vor zehn Jahren. Wenn nun im Prozeß die selben Behörden und Gutachter genau das Gegenteil behaupteten, dann kann dies nur das Ergebnis von massivstem politischem Druck sein. Denn die Landschaft rund ums Isental ist in den letzten zehn Jahren keine andere geworden. Die Verkehrszahlen legen dar, dass man in diesem Raum nicht eine Bundesstraße und eine Bundesautobahn im 

10-Kilometer-Abstand benötigt. Die hochverschuldeten öffentlichen Haushalte verlangen mehr denn je die sparsamere anstelle der sündteuren Isentallösung. Und die jüngsten UN-Berichte zeigen von Jahr zu Jahr deutlicher, dass wir auch wegen des Klimas und des Artenschutzes Ausbaulösungen brauchen. Und keine landschaftszerschneidenden Rennpisten für Tempo 200. 

Heiner Müller-Ermann: „Wer wie wir seit 31 Jahren gegen diese wahnwitzige Fehlplanung und für eine rationale Verkehrspolitik kämpft, der lässt sich auch von dem heutigen Rückschlag nicht entmutigen. Wir halten es vielmehr mit dem früheren Schwandorfer Landrat Schuirer, der in Wackersdorf immer wieder gerufen hat: „Es kämpft sich nicht schlecht für Heimat und Recht!’“

